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158 DIE BERNER WOCHE

ausbrudsuolle 21klt biefes ©rbcitsraumes ungemein ftarf
in ber (Einfamfeit bes Ortes 3um ©efdjäuer fprad). Sie
botte ben (Einbruch als müffe biefes Berâusftellen eines

gciftigeu 3nl)altes in ber gegenfählidjen harmlofen £änb=
licljteit* eine aufecrorbentlidjc ©iidwirfung auf bcn ©efiher
ausüben unb oielleidjt in ungewöhnlichen Urfadjen begriinbet

fein. Sie empfanb bies aber nur unbewußt, ohne bafj es

ibr gum ©ebanten tuurbc, unb erft fpätcr erinnerte fie fid)

biefes (Einbruds in einem beftimmten Kufammenhang.

(Sortierung folgt.)
— ' ' —— ~ —

6onnenftrofttt)erfce.
Ces gibt auf (Erben tcine Kraft, bie nicht aus ber Sonne

flammte. Die beifie llrweltfonne iiefj oor ©tillionen Bahren
bie '©iefen=Sarnc unb »Schachtelhalme' -emporwachfen, bie

bann im Sumpf oermoberten unb unter bent Drucf ber

•neuen (Erbfd)id)ten gu Steintoblen oenuanbclt mürben; tuas
beute alfo beut fdjtoargen Schacht entfteigt unb, in Seuer»

glut oenuanbelt, bie SÜtilliouen Sd)tuuugräber ber ©rbcit
faufen läfjt, bas ift bie oerfteinerte unb tbieber gum fieben
erroedte Sonnentraft. 9tucb bie (Eleftrigität tann lebten (Sit»

bes als eine (Erfdfeinungsform ber Sonnentraft gebeutet
ruerben; bettn 3weifeIfos obne Sonne teilte (Sleftrigität.

31 us biefer (Erfenntnis wuchs bie 3bcc, bie Sonne bi=

rett als Kraftquelle gu benufcen. ©orbebingung 311 ihrer
©erwirflidjung roar bie (E.rfinbung bes 3ames 2Batt, bie

Dampfmafd)ine. ©3as lag näljer als ber ©erfud), birett
mit Sonnenwärme einen Daittpffeffel gu beigen? ©tan tann
betanntlid) bie SBärmetraft mehrerer Sonnenftrablen im
Srennpunfte eines Bobtfpiegets fantmefn; ein Bolflfpiegel
oon etwas über 1 ©teter Oeffnung ergeugt in feinem
©rettnpunft eine Bihe, in ber man Ccifen unb Kupfer fdjmel»

gen tann. Sin anberes ©roblem ift bas, wie man
eine wirtfdjaftliche Sonnentraftmafdjine erbaut; mit ber
blofjen tbeoretifdjen ©töglidjfeit, eine folcbe gu erftellen,
ift es eben nicht getan; bie Sonnenbampfmafdjine mufi
in ber (Erftellung nidjt fo teuer gu ftebert tommeit, baft
man mit bent aufgewenbeten (Selbe beffer eine Dampf»
mafcbine baut unb betreibt; fie muff, mit einem SBort
gefagt, tonturreugfäbig fein, um prattifdjen 2I5crt 311

erlangen.
Die erften prattifdjen ©erfudje gur (Erftellung oon

„Sonnenmotoren", berubeitb auf beut Boblfpicaeh
©ringip, unternabm ber itt îtmerita lebcnbe Scbwe.be

3ol)tt (Ericfott, ber berühmte (Erfittber ber ©angerfd)iffe.
3um Auffangen ber Sonnenftrablen benutgte er einen

Bohlfpiegel, ber aus oerfilbertèn (blasplatten gufammen»
gefe.bt uttb auf einem (Eifengerippe brebbar gelagert
war, fo baff er ber ©ewegung ber Sonne leicht folgen
tonnte. 3n ber ©rennlittie' biefes Spiegels tourbe ein
tleincr gplinbrifcber Dampfteffel aufgeteilt, belt eine

il)tt oöllig einfdjliefgettbe (Blasbütte oor Sßärtne
oerluften fdjütgte. (Ericfons Einlagen erwiefcn fid) aber
als gu toftfpielig unb würben oon ihrem CErfittber auf»
gegeben.

(Sine Sonnenntafcbiue biefer älteren 3trt ift ber
1902 erftellte unb nod) beute betriebene Sonnenmotor
auf einer Straufjenfarm bei £os Angeles (ficlje ©b=
bilbung Seite 158). ,3um Auffangen ber Sonnen»
ftrablen bient ein mächtiger, Eouifd) geformter Sdjirnt,
ber bei 10 ©teter Dttrdjmeffer unb 5 ©tctcr Diefe aus
1788 tleindn ©lanfpiegeltt gufammengefebt ift. (Er ruht
auf einem (Eifengerüft unb wirb famt betn in feiner
©rennlittie angeorbneten röhrenförmigen Dampfteffel
bttrd) ein llbrwert bauernb ber Sonne n'acbgebrebt.
Diefe ©tafdjine liefert 15 ©ferbefräfte unb treibt ein

ber tütannet eine freunblidje Strömung entgegen, bereit,
fie auf biefe ober jene äßeife eine Strede weit mittreiben
311 laffen. Uttb bah bas ©eue mit einem gewiffen lieber»

fluff an fie herantrat, in (Seftalten oon mancherlei 3lrt, welche

auf oerfebiebene Kräfte in ihr wirtten, bas machte fie reich

unb innerlich belebt. Diefe (Befühle briidtert fid) and) in

ihrem ©cujferett aus; ihre (Sefidjtsgiige waren noch beweg»

lieber als fottft, unb ihre 3lttgen glängten.

©rofeffor grabet häufte feit einigen Bahren nid)t mehr
in ber ©mtswohnung feines ©aters, bie mitten in ber

Stabt gelegen war, fonbern hatte fid) in einer alten, ab»

gelegenen (Sartenoilla gwei Kimmer gemietet. (Es war hier
alles Iänblich unb herrfchaftlid) altmobifd). Das mit grau»
grünen Sdfinbeln oertleibete tleine Baus ftanb im (Sriinen;
in ber ©titte ber ©orberfeitc runbete fid) ein oon Säuldjen
umgebener ©orplatg; bahintcr ging's burd) bie bundle, eichene

Baustür itt ben fühlen Slur, ber mit grliefen belegt unb

mit deinen, oergitterten grenftern oerfehen war. (Sine aus»

getretene Steintreppe wanb fid) nach oben. (Ss roch immer
etwas muffig in bem Berufe; aud) im Sommer war bie

£uft fühlfeucht. Saber wohnte im erften Stodwerf in gwei

Stuben mit hellen Dielen unb breiten Senftern. Die äßänbe
bes Stubicrgimmers waren gait3 mit ©üdjerbrettern bebedt.

©ur ein fdjwaqer eiferner Ofen mit langen ©obren ftanb
bagwifdjen in ber (Sde. 3n einem fieberfeffel, ber an einen

groffeit, mit ©fiebern hochbelegten Difdj gerüdtwar, arbeitete

Saber. (Sin grüner Deppid) bebedte ben ©oben. Kwifdjen
bcn Senftern tidte eine Stehuhr. Durch bie Seitentür fah

mau in ein helles, febr einfadjes Sdjtafgimmer.
3lls (Sharlotte eintrat, fühlte fie, bah bie abgefonberte,

Der Hohlspiegel des Sonnenmotors 0011 £os Angeles (Kalifornien) oon oorn,
in der Axe der röhrenförmige Dampfkejfel.
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ausdrucksvolle Welt dieses Arbeitsraumes ungeinein stark

in der Einsamkeit des Ortes zum Beschauer sprach. Sie
hatte den Eindruck, als müsse dieses Herausstellen eines

geistigen Inhaltes in der gegensätzlichen harmlosen Land-
lichkeit' eine außerordentliche Rückwirkung auf den Besitzer

ausüben und vielleicht in ungewöhnlichen Ursachen begründet

sein. Sie empfand dies aber nur unbewußt, ohne daß es

ihr zum Gedanken wurde, und erst später erinnerte sie sich

dieses Eindrucks in einem bestimmten Zusammenhang.

(Fortsetzung folgt.)
»»» ' ' ' —»»» "

Sonnenkraftwerke.
Es gibt auf Erden keine straft, die nicht aus der Sonne

stammte. Die heiße Urweltsonne ließ vor Millionen Jahren
die Riesen-Farne und -Schachtelhalme emporwachsen, die

dann im Sumpf vermoderten und unter dem Druck der

-neuen Erdschichten zu Steinkohlen verwandelt wurden: was
heute also dein schwarzen Schacht entsteigt und, in Feuer-
glut verwandelt, die Millionen Schwungräder der Arbeit
sausen läßt, das ist die versteinerte und wieder zum Leben
erweckte Sonnenkraft. Auch die Elektrizität kann letzten En-
des als eine Erscheinungsform der Sonnenkraft gedeutet
werden: den» zweifellos ohne Sonne keine Elektrizität.

Aus dieser Erkenntnis wuchs die Idee, die Sonne di-
rekt als Kraftquelle zu benähen. Vorbedingung zu ihrer
Verwirklichung war die Erfindung des James Watt, die

Dampfmaschine. Was lag näher als der Versuch, direkt
mit Sonnenwärme einen Dampfkessel zu heizen? Man kann
bekanntlich die Wärmekraft mehrerer Sonnenstrahlen im
Brennpunkte eines Hohlspiegels sammeln: ein Hohlspiegel
von etwas über 1 Meter Oeffnung erzeugt in seinem

Brennpunkt eine Hihe, in der man Eisen und Kupfer schmel-

zen kann. Ein anderes Problem ist das, wie man
eine wirtschaftliche Sonnenkraftmaschine erbaut: mit der
bloßen theoretischen Möglichkeit, eine solche zu erstellen,

ist es eben nicht getan: die Sonnendampfmaschine muß
in der Erstellung nicht so teuer zu stehen kommen, daß
man mit dem aufgewendeten Gelde besser eine Dampf-
Maschine baut und betreibt: sie muß, mit einem Wort
gesagt, konkurrenzfähig sein, um praktischen Wert zu

erlangen.
Die ersten praktischen Versuche zur Erstellung von

„Sonnenmotoren", beruhend auf dem Hohlspiegel-
Prinzip, unternahm der in Amerika lebende Schwede

John Ericso», der berühmte Erfinder der Panzerschiffe.
Zum Auffangen der Sonnenstrahlen benutzte er einen

Hohlspiegel, der aus versilberten Glasplatten zusammen-
geseht und auf einem Eisengerippe drehbar gelagert
war, so daß er der Bewegung der Sonne leicht folgen
konnte. In der Brennlinie dieses Spiegels wurde ein
kleiner zylindrischer Dampfkessel aufgestellt, den eine

ihn völlig einschließende Glashütte vor Wärme
Verlusten schützte. Ericsons Anlagen erwiesen sich aber
als zu kostspielig und wurden von ihrem Erfinder auf-
gegeben.

Eine Sonnenmaschine dieser älteren Art ist der
1902 erstellte und noch heute betriebene Sonnenmotor
auf einer Straußenfarm bei Los Angeles (siehe Ab-
bildung Seite 153). Zum Aufsaugen der Sonnen-
strahlen dient ein mächtiger, konisch geformter Schirm,
der bei 10 Meter Durchmesser und 5 Meter Tiefe aus
1738 kleinen Planspiegeln zusammengesetzt ist. Er ruht
auf einem Eisengerüst und wird samt dem in seiner
Brennlinie angeordneten röhrenförmigen Dampfkessel
durch ein Uhrwerk dauernd der Sonne nachgedreht.
Diese Maschine liefert 15 Pferdekräfte und treibt ein

der Männer eine freundliche Strömung entgegen, bereit,
sie auf diese oder jene Weise eine Strecke weit mittreiben

zu lassen. Und daß das Neue mit einem gewissen Ueber-

fluß an sie herantrat, in Gestalten von mancherlei Art, welche

auf verschiedene Kräfte in ihr wirkten, das machte sie reich

und innerlich belebt. Diese Gefühle drückten sich auch in

ihrem Aeußeren aus: ihre Eesichtszüge waren noch beweg-

licher als sonst, und ihre Augen glänzten.

Professor Faber hauste seit einigen Jahren nicht mehr
in der Amtswohnung seines Vaters, die »ritten in der

Stadt gelegen war, sondern hatte sich in einer alten, ab-

gelegenen Gartenvilla zwei Zinnner gemietet. Es war hier
alles ländlich und herrschaftlich altmodisch. Das unit grau-
grünen Schindeln verkleidete kleine Haus stand im Grüne»:
in der Mitte der Vorderseite rundete sich ein von Säulchen

umgebener Vorplatz: dahinter ging's durch die dunkle, eichene

Haustür in den kühlen Flur, der mit Fliesen belegt und

mit kleinen, vergitterten Fenstern versehen war. Eine aus-
getretene Steintreppe wand sich nach oben. Es roch immer
etwas muffig in dem Hause: auch im Sommer war die

Luft kühlfeucht. Faber wohnte im ersten Stockwerk in zwei

Stuben mit helle» Dielen und breiten Fenstern. Die Wände
des Studierzimmers waren ganz mit Bücherbrettern bedeckt.

Nur ein schwarzer eiserner Ofen mit langen Rohren stand

dazwischen in der Ecke. In einem Ledersessel, der an einen

großen, mit Büchern hochbelegten Tisch gerückt war, arbeitete

Faber. Ein grüner Teppich bedeckte den Boden. Zwischen

den Fenstern tickte eine Stehuhr. Durch die Seitentür sah

man in ein Helles, sehr einfaches Schlafzimmer.
Als Charlotte eintrat, fühlte sie, daß die abgesonderte,

Der iiohispiegei ties Sonnenmolors von Los Niigeiez (ii,iiifornien> von vorn,
in tier.iixe cier röhrenförmige Vanipfkeifei,
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Bas Soiineiikralliucrk
Vorn der Sdtuppen mit der Dampfmafdtlne ut

^umpmert, bas iit ber ÜKinute 6 Kubitmeter ÏBaffer lie=
T^t, urtb weiter eine Dnnamomafdjine, bereit Strom eilte

Sammlerbatterie uitb verriebene Sentilatoren fpcift.
^el)ultrf)e Sonnenmotoren finb iit STaliforttiert uitb ißeru

dod) inctjrere iit Setlieb.
Das größte Sonnentraftmert aber bcftcbt feit 1912

'9 90Î e g b j, 15 Kilometer fiiböftltd) 001t Kairo ant Kil.
tourbe 0011t Deulfdj^meritaner Shunt ait gebaut nacfi

J9uetn oon biefem (Erfinber äuerft angewaitbteu Stiftern,
«buntatt löffe ben einen Dampfteffet in eine grobe 3at)î
tleiiter (Eifentaften (Serbampfer) auf, bie er in bie Sreitm
Jmie taugcftredter Strablenfammler plazierte. Dtefe Strain
'ßn)ammler beftehen aus sablreidjert, aus billigem Kofjglas
ovftelltcn Slanfpiegelu, bie in (Eifenrabmen nebeneinaitber
âofebt uitb fo ju groben (Einbetten uerbunben fiub. Diefc
uiebrigett .Caugfpiegel haben oor ben runbeit Kiefen=£>obf=
fpiegeln auber ber Siltigteit ben Vorteil, haft fie feidjt
39 montieren, 311 reinigen uitb 311 b'anbbaben fiub uttb bab
Tic weniger ber ©efabr ber 3erftörintg burd) bie Stürme
ausgefebt fiub. X)ic 'ilnlage tann beliebig vergröbert uitb
ibre ©efamtleiftung auf 1000 PS uitb inebr ge&radjt tverbett.

Die Stnlage in SOÎeabi befiehl aus fünf je 61 Hleter
langen Sarabol'fpiegeln. Die aus tofferäbnlidjc.n (Eifenfaften
beftebenben, mitèinaitber oerfdjtveibteit Serbampfer finb in
ber Srennlrnie ber Spiegel an Stablftangcn aufgehängt.
Der cqeugtc Dampf treibt eine 50pferbige Dampfntafdjine.
bic mir in Sbbilbung Seite 159 unter beut Sd)uppcit im
Sorbergrunbe fefjcrt. Der gleiche Sdjuppen beherbergt eine
Kolbenpumpe, bereit 'Saugleitung bid)t über beut Sobett
fidjtbar ift, wäljrenb man in ber £öl)e bes Sdjuppenbadjs
bas in fünf Serhampferreihett mit ber ÏJÎafdjitte oerbunbene
grofje Dampfrobr fieljt.

Die Spiegel werben burd) ein fircttreidjes Käberwerf
ocr Sonne uadjgebreht; im Sdjatten bicfer Spiegel ftel)t
9äntlid) ein Heiner Spiegelapparat, ber, fobalb er burc^ bie
weiterfd)reitenbe Sonne belidjiet mirb, einen elettrifcbeu
totrom auslöft unb bamit bie Ktafchinerie in Setrieb fetjt,

bei lltMdi (Aegypten).
id der Pumpe, dahinter die Strahlcnfammler.

bie beit Spiegel fo lange brebt, bis ber {leine Spiegel toieber

im Sdjatten liegt. Die Sonnentraftanlagc iit SCReabi ar»

beitet 10 Stunben täglid) unb bemäffert gegen 200 §e!taren
Saumroollanb. Da bie Donne Steintoblen itt îlegppten
mit 60—70 ©olbmart bejahlt merbcit muf?, ber Sönnern
motor aber nod) bei einem Steintoblenpreis oon 10 ©olb=
mar! per Donne rentiert, ermeift fid) bie ägqptifdje Anlage
als feljr leiftungsfäbig.

(Es erbebt fid) bie $ragc, mo uttb unter weldjen Koraus-
febungeit fdjoit beute mittelft Sonnentraftanlagcu von ber

Sri ber oben befdjriebenen bie Steintoble als Kraftquelle
ausgefdjaltet merben {ann. Sorab natürlich' in ©egeitben

mit inteufioer Sonnenbeftrahlung mäbrettb eines groben
Deils bes Dages unb bes Sabres. Der SBüftengürtel Kfri=
tas, fttfiens unb Kmeritas, alfo bie Sahara, fiibpen, Kegpp»

ten, Arabien, £>od)afiett, Sübafrifa unb Dtuftralien, aber

and) bie öodjlciitber Korb» unb Sübameritas {omnten hier
in Srage. ffatalerweife fiub bas ©egettben mit ungünstigen
fiebensbebingungen, fo bab bie Snbuftrie nid)t aus beit

heutigen bid)tberoof)nten Koblenlänbern bortljiu verpflanzt
merbett tonnte. Die genannten fiänber fiub burd) groben
Klänget an $eud)tigteit ausgezeichnet. So ergibt fid) von
felbft, bab bie Souneuntotoreu in erfter fiiitie zum Setrieb
von Semäfferungsanlagen biencit merben. SBeite Streden
jener KSiiftengegenben tonnten mit öilfe voit Sonnentraft»
anlagen bemäffert unb ber Kultur crfd)loffeit merben. tÇrei-

lid) nicht alle biefe ©egeitben liegen tvie Segppten am 5ubc
eines ifodjlanbcs, aus bent fid) ein Sübwafferftrom fegen»

fpenbenb berabmäbt. Dïber anbernorts — roie itt Dluftralien
uitb in gemiffen Deilen ber Sahara — föitittc bie Kraft ber

Sounenmotore bas Staffer ber Diefe erbobren unb bttrdt
Sumpwertc sur bürftenben (Erboberfiädje empor holen. 3n
Oftauftralien fiub fcfjoti heute über 3000 foldjer „fJtrtefifdjer
Stunnen" in Setrieb, unb überall, mo ihr. SBaffer fprubelt,
tummeln fid) Sterben Sdjafen, "Kinheim uitb Sferbctt.

Stau hat ausgerechnet, bab tu ber Sahara ein ©e=

biet von blofg einem Drittel ber ©röjfe ber Sdjweiz ge»
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Da« Zomienki'sUuzci'Iî
Vorn cler Schuppen mit cler Da>npsmsschine ui

Pumpwerk, das in der Minute 6 .Kubikmeter Wasser lie-
l^'t, und weiter eine Dnnaniomaschine, deren Strom eine
Boße Smiimlerbatterie und verschiedene Ventilatoren speist,

Aehnliche Sonnenniotoren sind in Kalifornien und Peru
uuch mehrere in Betrieb.

Das größte Sonnenkraftwerk aber besteht seit 1912

^ Meadj, 1b Kilometer südöstlich von Kairo am Nil,
Es wurde vom Deutsch-Amerikaner Shmnan gebaut nach

^nem von diesem Erfinder zuerst angewandten System.
Enmman löste den einen Dampfkessel in eitle große Zahl
"einer Eisenkasten (Verdampfer) auf, die er ill die Brenn-
unie langestreckter Strahlenfammler plazierte. Diese Strah-
lensammler bestehen aus zahlreichen, aus billigem Nohglas
erstellten Planspiegeln, die in Eisenrahmen nebeneinander
gesetzt und so zu großen Einheiten verbunden sind. Diese
niedrigen Langspiegel haben vor den runden Riesen-Hohl-
spiegeln außer der Billigkeit den Vorteil, daß sie leicht
th montieren, zu reinigen und zu handhaben sind und daß
sie weniger der Gefahr der Zerstörung durch die Stürme
ausgesetzt sind. Die Anlage kann beliebig vergrößert und
ihre Gesamtleistung auf 1909 98 und mehr gebracht werden.

Die Anlage in Meadi besteht aus fünf je 61 Meter
langen Parabolspiegeln. Die aus kofferähnlichen Eisenkasten
bestehenden, miteinander verschweißten Verdampfer sind in
der Vrennlinie der Spiegel an Stahlstangen aufgehängt.
Der erzeugte Dampf treibt eine 59pferdige Dampfmaschine,
die wir in Abbildung Seite 159 unter dein Schuppen im
Vordergründe sehen. Der gleiche Schuppen beherbergt eine
Kolbenpumpe, deren Saugleitung dicht über dem Boden
sichtbar ist, während man in der Höhe des Schuppendachs
das in fünf Verdampferreihen mit der Maschine verbundene
große Dampfrohr sieht.

Die Spiegel werden durch ein sinnreiches Räderwerk
der Sonne nachgedreht! im Schatten dieser Spiegel steht
nämlich ein kleiner Spiegelapparat, der. sobald er durch die
weiterschreitende Sonne belichtet wird, einen elektrischen
E-trom auslöst und damit die Maschinerie in Betrieb setzt.

be! Me.iw lAegppteiy.
Ue>' pumpe, äshintcr cUc Zlrslgcnsummkr.

die den Spiegel so lange dreht, bis der kleine Spiegel wieder

im Schatten liegt. Die Sonnenkraftanlage in Meadi ar-
beitet 19 Stunden täglich und bewässert gegen 299 Hektaren
Vaumwolland. Da die Tonne Steinkohlen in Aegypten
mit 69^79 Goldmark bezahlt werden muß. der Sonnen-
motor aber noch bei einem Steinkohlenpreis von 19 Gold-
mark per Tonne rentiert, erweist sich die ägyptische Anlage
als sehr leistungsfähig.

Es erhebt sich die Frage, wo und unter welchen Voraus-
seßungeu schon heute mittelst Sonnenkraftanlagen von der

Art der oben beschriebenen die Steinkohle als Kraftquelle
ausgeschaltet werden kann. Vorab natürlich in Gegenden

mit intensiver Sonnenbestrahlung während eines großen

Teils des Tages und des Jahres. Der Wüstengürtel Afri-
kas, Asiens und Amerikas, also die Sahara, Libyen. Aegyp-
ten, Arabien. Hochasien, Südafrika und Australien, aber

auch die Hochländer Nord- und Südamerikas kommen hier
in Frage. Fatalerweise sind das Gegenden mit ungünstigen
Lebensbedingungen, so daß die Industrie nicht aus deu

heutigen dichtbewohnten Kohlenländern dorthin verpflanzt
werden könnte. Die genannten Länder sind durch großen
Mangel an Feuchtigkeit ausgezeichnet. So ergibt sich von
selbst, daß die Svnnenmotoren in erster Linie zum Betrieb
von Bewässerungsanlagen dienen werden. Weite Strecken

jener Wüstengegenden könnten mit Hilfe von Sonnenkraft-
anlagen bewässert und der Kultur erschlossen werden. Frei-
lich nicht alle diese Gegenden liegen wie Aegypten am Fuße
eines Hochlandes, ans deni sich ein Süßwasserstrom segen-

spendend herabwälzt. Aber andernorts — wie in Australien
und in gewissen Teilen der Sahara ^ könnte die Kraft der

Sonnenmotore das Wasser der Tiefe erbohren und durch

Pumpwerke zur dürstenden Erdoberfläche empor holen. In
Ostaustralien sind schon heute über 3999 solcher „Artesischer
Btunnen" in Betrieb, und überall, wo ihr Wasser sprudelt,
tummeln sich Herden von Schafen, Rindern und Pferden.

Man hat ausgerechnet, daß in der Sahara ein Ee-
biet von bloß einem Drittel der Größe der Schweiz ge-
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nügenb Sonnenfraft liefern mürbe, um bie ganse kohlen»
probuftion ber ©rbe iiberflüffig su machen. (Es Hegt für
öngftliche ©emüter in biefer Satfache ber Sroft für bie
folgefdjroere Stögliäjrfeit, baft bie Steirtfohlenlager unferes
Planeten eines Sages 311 (£nbe geben tonnten, ©ewife, ber
menfdjliche ©rfinbungsgeift toirb fo fd) rieft nidjt oor einem
fjraftutn fapitulieren. Ob bie SBelt bann fdjöner unb ber
Stenfd) gliidlidjer feitt toirb, wenn bie Sonne ber SBüfte
unfere 9lrbeitsmafd)inen treiben toirb unb mir mit oer»
fchränften îlrrncn gufehen, bas ift eine anbere $rage, bie
311 beantmorten mir ber Shantafie unferer Scfer überlaffen
molten. 11 ;

SBir entnahmen bie textlichen 2tngaBen unb bie Beiben Sttifcfjeeë bcm
SBerte „Säten ber Sedjnit", §erau3ge6er: Ipatmê ©ünttjer, Vertag:
SRafcIjer & Sie., gürictj. (©. SSucljBefprechung.)

3ur iteberfcammg bes $ieôbad)guteô.
(ßngeftraftesSeubriirfjteaftc.)

Sor ungefähr brei 3ahrcn oeranftaltete bie ftnbtifcbe
Saubireftion einen SBettberoerb für ben 9lusbau bes Säng»
gafjquartieres. 93ei ben beiben bornais in ben erfteit Sang
geftelften ©ntwiirfen ber Serren 9lrd)iteft Sender unb Ober»
ingénieur 9t. Sender unb oott ©unten & kuentj, 9lrdji=
teften in Sertt, fiel angenehm auf, baft fie bie ardjiteftonifdj'C
9tusgeftaltung ber Söheitfante oon ber ©rofteit Sd)anse
bis gur ©nge, hinter ber fid) bas Sänggaft» unb 23rüdfelb=
quartier erftredt, befonbers forgfältig ins 9luge faxten. 9tud)
bas Preisgericht lobte biefes Seftrebert. ©s fdjricb im Xtr=

teil über bas proieït oon ©unten & kuentj : „Sie Se»
tonung ber Heberhöhung bes Quartiers gegenüber ber Sit»
ftabt burd) bas Sodjfchulgeböube, bie kirdje unb bie Per=
maltuttgsgebäube beim Sierhübeli mit ber sufammenbäiigett»
ben Sanbbcbauuttg ift gut überlegt." Das Proieït fieht
einen monumentalen ©rweiterungsb au für bie Sodjfdjule
auf bettt 9treal ber „Sternwarte", eine kirche auf beut

Saugebiet gmifdjen ÏÏllpenedftrafce unb Sierhübefiweg unb
Serwaltungsgebäube in ber gtudjt bes „Sierhübeli" oor,

Oie Situation gemahnt in ber 3xit an berühmte Sor»
bilbcr: an Srag mit berrt Srabfdjin auf beut erhöhten Itn=
fen Ufer ber StRolbau, an Subapeft mit ber königlichen,
Surg, ber krörtungsfirdje unb ber (Çifdferbaftei auf bctn

Siirgbiiget bes rechten Oonauufers. Sier mie bort ein bie
Säufcrmaffe ber Sauptftabt iiberragcttbes Quartier, bas
bent antommenben $rembert burd) itnponierenbe Sauten
feinen ©ruf) entgegenfdjidt. So menigftens meinten es bie

Srojeftoerfaffer für bas Sänggaftquartier in Sern. Sie

überlegten: 2Ber oott Porben her mit ber ©ifenbahn über
bie ©ifenbahnbrüde in bett Sahnhof einfährt, foltte 311t
Sedjten auf ber hohen Hferfante eine gefdjtoffene Seihe
ftattlidjer Sautctt erblidett mit oorgelagerten Saunt» unb
©rünanlagen, bie ihm angenehme Spagiergänge unb rei3=
colle 9llpenfernfid)t oerheiffen, ihn glcidjfam oorbereiteit auf
bie ©ettüffe, bie bie Sunbeshauptftabt ben grrentben in
reicher Stille 311 bieten hat. 3it ber 2mt, folch ein ft im 11=

lierettber 9(itblid bei ber ©infahrt in eine Stabt ift wert»
ooll; beim gewöhnlich beherrfchon bie erften ©inbrüde, bie
man oon einem Ort erhält, bas fpätere ©rinnerungsbitb.
SSer je mit bem Qonaufcbiff in bie ungarifche Sauptftabt
eingefahren ift, ber toirb ben unoergleichlich fchönen 9ln»
blid, ben ber fÇeftungshûgcl unb ber Slodsberg mit feinen
ftolgen Sauten barbietet, nicht mehr oergeffen.

Oer Heberbauungsptan ber Serren 0011 ©unten &
kuentj ficht auch ein mächtiges Säuferoiered auf bem Slrcal
bes fogettanuteu oon Diesbacf)=©utes ait ber ©cte ©ngeftrafte»
Üfeubrüdftrafje oor. Das ©11t ging oor Sahren burd) kauf
in bie Säitbe bes Sdjtoeigerifdjen ©ifcnbahneroerbattbes über,
ber im SBohngebättbe — eljebem eilt berrfdjaftlidjcr Sanbfitt
— iljre Serwaltungsbureaux einrichtete. Scute fiitb bie mäd)»
tigert Säume bes Sarfes, ber ben Sit) umgab, gurrt größten
Seil fdjon niebergelegt, um ben beiben Säuferfronten bes
hier 31t erftelfenben Sattblods Stab 31t machen (fielje 9lbb.
S. 161). Sie im Heberbauungsptan angebrütete Saumög»
lidjfeit foil itämlid) oerwirïlidjt werben. ©in konfortium
hat bas ©ut ertoorbeu unb gebenft in nächfter Seit fchou
ttad) ben Stätten bes Srchiteften S3 alter oon ©unten einen
fünfftödigen ÏBobn» unb ©efchäftshäuferblod 31t erbauen.
Serr oon ©unten erlaubte uns freuitblidjft bie Seprobuftion
einer grontanficht feines Sauprojeftes (man oergleiche bie
9Ibb..S. 161). ©s betrifft bie jjront gegen bie SeubriicH
ftrafje. Sehnlich ift bie ungefähr gleich lange 3?ront gegen
bie ©ngeftrafte gcftaltct. Sie Seprobuftiott Tä%t erlernten,
bafe ber Srchiteft oerfucht hat, eine lange Säuferfront finn»
gemäft unb äfthetifch roirfungsooll 31t gliebern unb baft
ber Serfud) 100hl gelungen ift. fffiir bas Sartcrrc finb
Sauben oorgefehen, bie ©dbauteu treten etwas teeniges oor
unb finb burd) einen Satfon im brüten Stocf belebt. 3m
übrigen ift bie fÇaffabe ruhig gehalten gugunften eines um
geftörten ©efamteinbrudes. Sie Saufunft oott heute hat
leiber feine überftüffigen SRittcl iit bie ffraffaben 311 oerbaucn.
Üöie man aber an bem fchönen Sau ber Hnionsbruderei
au ber Stonbijouftrafee unb nun auch an beut "Portiegenben
tfcaffabettbilb erfennt, oerfteht es SSalter oott ©unten treff-

lid), auch mit befd)eibetteri Stittelu äftf)C=
tifch befriebigenbe S3irfungen gu ergielen.
Sie Sage bes neuen Saues am ausfid)ts=
reichen Sügelranb unb an ber Sranu
linie, bie in wenigen Siinuten ins Ser=
fehrsgentrum ber Stabt führt, ift fo
giinftig, baft bie oorgefehenett kauftäben
unb bie X)rei=, Sier= 'uttb Sünfgintmer»
toohnungen halb ihre Slieter gcfuitben
haben bürften.

Die alte Diesbadtbesllzung nn der Iteubritckstrasse In Bern, die einem neuen Häuferblocfc wcicBen 1111115.

^Ijortsmcn.
SeBen ift eine grufie SSSertftättc, tn ber

ein jeber feiner 33efcl)äftigung folgt unb jeber nü|-
tiel) ift; man mirtt mit gemeinfchaftliiher ffrnft,
unb bie StufgaBe be§ ©djmacBcn, ber bottt ©tarten
nnterftüht roirb, ift baburcfi erleichtert.

2t. be SBignt).

Sie öffentliche Meinung ift ein See, ber, Wenn
man ihn beimmt unb aufhält, fo lange fteigt, Bië
er fcfjäumenb iiBer feine ©chranlen ftürjt, baö
Sanb üBerfchWemmt nnb alles mit fiel) fortreifjt.

S3örne.

®eë SeBenö SBtiihe lehrt nnö allein bcö CeBenê
©titer fchähen. ©oethe.
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nügend Sonnenkraft liefern würde, um die ganze Kohlen-
Produktion der Erde überflüssig zu machen. Es liegt für
ängstliche Gemüter in dieser Tatsache der Trost für die
folgeschwere Möglichkeit, dass die Steinkohlenlager unseres
Planeten eines Tages zu Ende gehen könnten. Gewiß, der
menschliche Erfindungsgeist wird so schnell nicht vor einem
Faktum kapitulieren. Ob die Welt dann schöner und der
Mensch glücklicher sein wird, wenn die Sonne der Wüste
unsere Arbeitsmaschinen treiben wird und wir mit ver-
schränkten Armen zusehen, das ist eine andere Frage, die
zu beantworten wir der Phantasie unserer Leser überlassen
wollen. i > >

Wir entnahmen die textlichen Angaben und die beiden Klischees dem
Werke „Taten der Technik", Heransgeber: Hanns Günther, Verlag:
Rascher L- Cie., Zürich. (S. Buchbesprechung.)

Zur Ueberbauung des Diesbachgutes.
(Engestraße-Reubnickstraßc.)

Vor ungefähr drei Jahren veranstaltete dle städtische
Baudirektion einen Wettbewerb für den Ausbau des Läng-
gaßguartieres. Bei den beiden damals in den ersten Rang
gestellten Entwürfen der Herren Architekt Beyeler und Ober-
ingénieur A. Bepeler und von Gunten öc Kuenlz, Archi-
tekten in Bern, fiel angenehm auf, daß sie die architektonische
Ausgestaltung der Höhenkante von der Großen Schanze
bis zur Enge, hinter der sich das Länggaß- und Brückfeld-
quartier erstreckt, besonders sorgfältig ins Auge faßten. Auch
das Preisgericht lobte dieses Bestreben. Es schrieb im Ur-
teil über das Projekt von Gunten öe Kuenlz: „Die Ve-
tonung der Ueberhöhung des Quartiers gegenüber der Alt-
stadt durch das Hochschulgebäude, die Kirche und die Ver-
waltungsgebäude beim Bierhübeli mit der zusammenhängen-
den Nandbebauung ist gut überlegt." Das Projekt sieht
einen monumentalen Erweiterungsbau für die Hochschule

auf dem Areal der „Sternwarte", eine Kirche auf dem

Baugebiet zwischen Alpeneckstraße und Bierhttbeliweg und
Verwaltungsgebäude in der Flucht des „Bierhübeli" vor.

Die Situation gemahnt in der Tat an berühmte Vor-
bilden an Prag mit dem Hradschin auf dem erhöhten lin-
ken Ufer der Moldau, an Budapest mit der Königlichen
Burg, der Krönungskirche und der Fischerbastei auf dem

Burghügel des rechten Donauufers. Hier wie dort ein die
Häusermasse der Hauptstadt überragendes Quartier, das
dem ankommenden Fremden durch imponierende Bauten
seinen Gruß entgegenschickt. So wenigstens meinten es die

Projektverfasser für das Länggaßguartier in Bern. Sie

überlegten: Wer von Norden her mit der Eisenbahn über
die Eisenbahnbrücke in den Bahnhof einfährt, sollte zur
Rechten auf der hohen Uferkante eine geschlossene Reihe
stattlicher Bauten erblicken mit vorgelagerten Bauin- und
Grünanlagen, die ihm angenehme Spaziergänge und reiz-
volle Alpenfernsicht verheißen, ihn gleichsam vorbereiten auf
die Genüsse, die die Bundeshauptstadt den Fremden in
reicher Fülle zu bieten hat. In der Tat, solch, ein stimu-
lierender Anblick bei der Einfahrt in eine Stadt ist wert-
voll: denn gewöhnlich beherrschen die ersten Eindrücke, die
>nan von einem Ort erhält, das spätere Erinnerungsbild.
Wer je mit dem Donauschifs in die ungarische Hauptstadt
eingefahren ist, der wird den unvergleichlich schönen An-
blick, den der Festungshügel und der Blocksberg mit seinen
stolzen Bauten darbietet, nicht mehr vergessen.

Der Ueberbauungsplan der Herren von Gunten H
Kuentz sieht auch ein mächtiges Häuseroiereck auf dein Areal
des sogenannten von Diesbach-Gutes an der Ecke Engestraße-
Neubrttckstraße vor. Das Gut ging vor Jahren durch Kauf
in die Hände des Schweizerischen Eisenbahneroerdandes über,
der im Wohngebäude - ehedem ein herrschaftlicher Landsitz
— ihre Verwaltungsbureaur einrichtete. Heute sind die mäch-
tigen Bäume des Parkes, der den Sitz umgab, zum größten
Teil schon niedergelegt, um den beiden Häuserfronten des
hier zu erstellenden Baublocks Platz zu machen (siehe Abb.
S. 161). Die im Ueberbauungsplan angedeutete Bamnög-
lichkeit soll nämlich verwirklicht werden. Ein Konsortium
hat das Gut erworben und gehenkt in nächster Zeit schon
nach den Plänen des Architekten Walter von Gunten einen
fünfstöckigen Wohn- und Geschäftshäuscrblock zu erbauen.
Herr von Gunten erlaubte uns freundlichst die Reproduktion
einer Frontansicht seines Bauprojektes (man vergleiche die
Abb. S. 161). Es betrifft die Front gegen die Neubrück-
straße. Aehnlich ist die ungefähr gleich lange Front gegen
die Engestraße gestaltet. Die Reproduktion läßt erkennen,
daß der Architekt versucht hat, eine lange Häuserfront sinn-
gemäß und ästhetisch wirkungsvoll zu gliedern und daß
der Versuch wohl gelungen ist. Für das Parterre sind
Lauben vorgesehen, die Eckbauten treten etwas weniges vor
und sind durch einen Balkon im dritten Stock belebt. Im
übrigen ist die Fassade ruhig gehalten zugunsten eines un-
gestörten Gesamteindruckes. Die Baukunst von heute hat
leider keine überflüssigen Mittel in die Fassaden zu verbauen.
Wie man aber an dem schönen Bau der Ilnionsdruckerei
an der Monbijoustraße und nun auch an dem vorliegenden
Fassadenbild erkennt, versteht es Walter von Gunten treff-

lich, auch mit bescheidene» Mitteln ästhe-
tisch befriedigende Wirkungen zu erzielen.
Die Lage des neuen Baues am aussichts-
reichen Hügelrand und an der Train-
linie, die in wenigen Minuten ins Ver-
kehrszentrum der Stadt führt, ist so

günstig, daß die vorgesehenen Kaufläden
und die Drei-, Vier- und Fünfzimmer-
Wohnungen bald ihre Mieter gefunden
haben dürften.

vie »Ile viesbschbeswung -in tier peubriieieslrasze i» ker», ciie einem »enen liäuserdiock weichen muH.

Aphorismen.
Das Leben ist eine große Werkstätte, in der

ein jeder seiner Beschäftigung folgt und jeder nütz-
lich ist: man wirkt mit gemeinschaftlicher Kraft,
und die Aufgabe des Schwachen, der vom Starken
unterstützt wird, ist dadurch erleichtert.

A. de Vigny.

Die öffentliche Meinung ist ein See, der, wenn
man ihn dämmt und aufhält, so lange steigt, bis
er schäumend über seine Schranken stürzt, das
Land überschwemmt und alles mit sich fortreißt.

Börne.
Des Lebens Mühe lehrt uns allein des Lebens

Güter schätzen. Goethe.


	Sonnenkraftwerke

